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Schick al. 


Hier fig” ich nun alleine 
Und ſpiele mit dem Sand; 
Ein Koͤrnlrin nach dem andern 
Entrollet meiner Hand. 


N * 
So ſchwinden meine Tage, 
So ſtrebt mein Lebenskahn 
Stets fort und immer weiter, 
Zu fruͤhe kommt er an. 


Was mir entgegen lächelt, 
Wonach dle Seele gluͤht, 

Ich kann es nicht erlangen, 
Weil's ferne, ferne bluͤht. 


Und meine Tage ſchwiaden, 
und meine Sonne ſinkt; 

Wie da in Wehmuthsſſchauer 
iM 80 helle Ihräne bllakt. 
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Die Freuden find nur Mächlig, ö 
Die Thraͤnen find gewiß, 
und iſt der Tag vergangen, 

Komint gleich die Fiaſterniß⸗ 


—— 5 — 


Beſtrafte Ruhmredigkeit, 


Beſch hu ß. 


„Ein herrlicher Einfall, bei meiner Seele!“ 
rief Kiesling. j 

„Das glaube ich,“ ſprach Ulrike mit einem 
ſchnoͤden, gezierten Tone. „Der Herr Vetter koͤnn⸗ 
1 ſich dieſen Vorſchlag ohne Bedenken gefallen 
aſſen.“ n een e 

„Ho! He!" fuhr jener auf. „Es iſt noch die 
Frage, wer dabet gewinnen oder verlieren würde; 
Aber ich wage es!“ f 

Mit dieſen ſchmeichelhaften Worten both er ihr 
feine lange, duͤrre Hand. Sie wendete ſich und 
ſchuͤttelte ſich, als griffe der Tod nach ihr. Doch 
der Anwald, der ſich zum Eheſtifter aufgeworfen 
hatte, ſtellte ihr den Vorthell, die ganze ungetheil⸗ 
te Erbſchaft zu erhemrathen, mit fo eindringender 
Beredſamkeit vor, daß dadurch der unempfindliche 
Stein ihres Herzens bewegt wurde. Sie verbeſſerte 
nach und nach die unartige Stellung, in welcher ſie 
dem verhaßten Freier den Rücken zukehrte; ger 
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als fie fo ihre Vorderſeite langſam herumgeſchraubt 
batte, ſagte ſie mit einem feierlichen Tone: „Ich 
weiß Herr Vettet, daß ich die feine, zartfuͤhlende 
Seele, die mich bis zum Sterben liebte, in ihnen 
nicht wieder finde. Sie ſind ein ungeſchliffner Dia⸗ 
mant; denn ihr Gemuͤth iſt im Grunde nicht boͤſe, 
und bloß in dieſer Ruͤckſicht will ich mich zu dem 
heiligen Bunde, der allen weitern Streit zwiſchen 
uns aufhebt, entſchlißen. Ich bedinge mir jedoch, 
daß ſie die rauhe Riede, die ſie umgiebt, abwerfen, 
und ſich beſonders des Aus ⸗ und Einganges in den 
ſchmutzigen Hoͤhlen der oͤffentlichen Verſteigerungen 
gänzlich euthalten. Wagen fie es ja nicht, wenn 
wir verbunden find, ihr bisheriges Troͤdlerleben fort 
zu ſetzen, und Dfengabeln oder andern ſolchen 
Plunder in eigener hoher Perſon uͤber die Straße 
zu tragen! Thun ſie das nur ein einziges Mal, ſo 
laſſe ich mich ſchnell wieder ſcheiden!“ — * 

Kiesling hörte dieſe Vorhaltung ruhig an, vers 
ſprach mit Hand und Mund, ſich zu verfeinern, und 
ſo kam auf der Stelle die Verlobung des edlen 
Paares zu Stande. Es wurden Ringe gewechſelt, 
und alle ſchon abgetheilten Erbſtuͤcke, zum Zeichen 
des nun gemeinſchaftlichen Beſitzes, durch einander 
geworfen. 

Waͤhrend dieſes luſtigen Tumultes bemerkte man 
nicht, daß ein Wagen am Haufe vorfuhr. Es: - 
kamen Leute die Treppe herauf; die Zimmerthuͤr 
ward ohne Anklopfen geoͤfnet, und herein trat 
— Herr Arnold von einem jungen Frauenzimmer 
egleitet. — re, | 
e Ulrike 


* 
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Ulrike ſank mit einem Schrei auf den Sopha; 
ihr Bräutigam kroch unter den Tiſch; die beiden 
Advocaten faßten, wie furchtſame Kinder, einander 
an, und zogen ſich ruͤckwaͤrts in einen Winkel. 

Der vermeinte Geiſt blickte die unerwartete Ge⸗ 
ſellſchaſt eine Minute lang ſtumm und bewegungs⸗ 
los an, und verließ dann erſt die Thuͤrſchwelle, um 
feine Verwandten zu begrüßen Aber Ulrike lag, 
wie entſeelt, mit geſchloſſenen Augen da, und Kies⸗ 
ling, zu dem er ſich unter den Tiſch buͤckte, ſtram⸗ 
pelte mit den Beinen, wie ein Beſeſſener, und ver⸗ 
bat ſich hier nit alles Geſpraͤch. So überall abge⸗ 


wieſen, ging er den Sachwaltern zu Leibe, und 


ſragte, wie er zu der Ehre komme, fie in feiner 
Wohnung zu finden. Der Muthigſte von ihnen 
erwiederte: die ganze Stadt glaube, er fed auf 
naſſem Wege in die Ewigkeit gegangen, und ſeine 
Verwandten hätten ſich deshalb verfuͤge, um ſeint 
fahrende Haabe zu theilen. 

„Das iſt luſtig!“ rief Arnold. „Man hielt 
mich für todt, und ich will nun erſt anfangen zu 
leben.“ 

Indem er fo wle ein friſcher und geſunder Menſch 
ſprach, richtete ſich Ulrike hinter feinem Rücken 
langſam auf. Auch ihr Bräutigam ſchlüͤpfte leiſe 
unter dem Tiſche hervor, und ſetzte ſich neben ſie. 
Arnold fuhrte nun feine Begleiterin zu ihnen hin, 
und ſaate: EM), 

„Meine Wertheſten, ich habe das Vergnügen 
ihnen hier meine Frau vorzuſtellen.“ 0 N 

Ulrike ſprang wie eine Furie auf. „Was — 
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das fuͤr hoͤlliſche Blendwerke, die meinen Geiſt 
verwirren! Sie ertrinken, mein Herr! werden 
in ihrem alltaͤglichen Frack aus dem Waſſer gezogen, 
werden mit möglichfter Pracht und einer Leichenre⸗ 
de begrabeu und machen dann Hochzeit!“ — 
„Wie?“ rief Arnold: „Ertrunken? In meinem 
braunen Frack! — O, der arme, unglückliche 
Mann!“ — 8 Se 
Es war naͤmlich, wie er nun erzählte, vor ei⸗ 
niger Zeit ein duͤrſtiger, von allen Nothwendigkei⸗ 
ten des Lebens entbloͤßter, für einen reiſenden Kuͤnſt⸗ 
ler ſich ausgebender Fremdling zu ihm gekommen, 
batte ihn um Unterfiügung gebeten, und unter an⸗ 
dern Gaben eine vollſtaͤndige Kleidung von ihm er⸗ 
halten. Aber bald nachher mußte er, wie ſich jetzt 
zeigte, aus Lebensuͤberdruß in den Strom geſprun⸗ 
gen oder durch einen widrigen Zufall hineingerathen 
ſeyn; und ſo war waͤhrend der Zeit, daß Arnold, 
nach vieljahrigen Einladungen, einen entfernten 
Freund beſuchte, ſich in deſſen Nichte verliebte, und 
Hochzeit machte, die wunderbare Irrung entſtanden. 
Ulrike gerieth bei dieſer Entwickelung ganz außer 
ſich, und ihre Lage war in der That nicht beneidens⸗ 
werth. Sie hatte einen ſtockfremden Menſchen 
mit großem Aufwande begraben laſſen, hatte ſich 
wegen einer Erbſchaft, die nun wie ein Traum ver⸗ 
ſchwand, mit einem unleidlichen Geſellen verlobt, 
und der Mann, der ſich aus Liebe zu ihr gerödtet ha⸗ 
ben ſollte, trat ihr mit einem jungen, ſchoͤnen Weib⸗ 
chen unter die Augen. Wäre dieſe unfelige Erſchei⸗ 
nung ihr allein ſichtbar geworden, fo haͤtte fall 
N allen 


allenfalls darüber beruhigt: aber fie ward dadurch 
vor der ganzen Stadt zu Schanden, da fie überall 
herumgeprahlt hatte, daß Arnold zum Sterben in fie 
verliebt geweſen ſey, und ihre Sproͤdigkeit ihn in 
die Wellen gejagt habe. Die Vorſtellung dieſer 
oͤffentlichen und unaustöfchlichen Schmach ergriff 
fie fo heftig, daß fie in eine neue Ohnmacht fiel, 

Wir verlaſſen ſie darin ohne Bedauern, weil 
eitle Ruhmredigkeit, ſie zeige ſich in welchem Felde 
fie will, Strafe verdient. 5 


—— — 
Krüminal⸗Geſchichte. 


In der Neumark, erzaͤhlt Bee Engel, lebte 

ein Mann, der bei allen, die Ihn kannten, den Ruf 
eines ehrlichen, ſtillen, frommen Mannes hatte, und 
ihn auch willkuͤhrlich verdiente; vielleicht ein wenig 
allzuſtill, allzufromm, denn er war ein Anhänger 
der Herrenhuter. 

Einſt, als er auf dem Felde hinter ſeiner Heerde 
ging, geſellte ſich zu ihm der Schulmeiſter des Dorft, 
ſein Freund und Glaubensgenoſſe. Ihre Geſpraͤche 
lenkten ſich bald von haͤuslichen Gegenſtaͤnden auf 

Angelegenheiten der Religion und des Herzens; 
und der Schaͤſer konnte nicht Worte genug finden; 

wie gluͤcklich er ſich in dieſem Punkte fühle, 

„ Endlich, ſprach er mit innigem Tone, hat Gott 
mein Gebet erhoͤrt; hat mir nach manchem harten 
Kampf feinen Frieden geſchenkt; hat mich des wahr 

ren 
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ren Glaubens theilhaftig werden laſſen! O wie ſo 
wohl mir dabei ift! Wie ganz gewiß ich mit kei⸗ 
nem Fürften tauſchen würde!” 8 

Er fuhr noch lange in dieſem Tone fort, bis er 
ein gewiſſes Kopfſchuͤtteln bei dem Schulmeiſter 
bemerkte, das ihn Wunder nahm, und nach deſſen 
Urſache er fragte. a 

„Es iſt wohl recht gut, lieber Bruder, um eine 
ſolche Seelenruh; war jenes Antwort; auch zweifle 
ich nicht, daß es ganz gut mit deinem Herzenszu⸗ 
ſtande ſtehn mag. Aber unſer jetzige Glaube — un⸗ 
ſer jetzige Glaube — ſo ganz lauter wie der Glaube 
der Alten mag er doch wohl nicht ſeyn.“ 

„Und warum ſollte er das nicht, lieber Bruder? 
Ich habe ja ſo andaͤchtig zu Gott gebetet; ſo ganz 
in die Wunden des kammes mich gefluͤchtet, und 
empfinde auch dafuͤr ſo eine Heiterkeit, ſo eine Ge⸗ 
wißheit meiner Verſoͤhnung.“ 

„Alles ſchon gut! recht gut! Aber den Glanben 
der Patriarchen? den Glauben Abrahams, der Gott 
ſeinen einzigen Sohn darbrachte, wer kann den 
jetzt noch zu befigen hoffen.“ 

Haͤtte der Schulmeiſter auch nur den hundertſten 
Theil der Wirkung ſich gedacht, den dieſe ung uͤck⸗ 
lichen Worte auf den armen Scyäfer hatten, ges 
wiß wuͤrde er ſich vor ihnen ſorgfaͤltig gehuͤtet haben. 
Traurig, in tiefen Gedanken verſenkt, in ſeinem 
Glauben erſchuͤttert, ging dieſer nun den ganzen 
Tag ſeiner Heerde nach; hoͤrte und ſahe nichts rund 
um ſich ber; erwiederte, als er heim kam, nur kalt 
die Liebkoſungen feiner Frau und Kinder; verſchmaͤh 
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te, unter Vorwand einer Unpaͤßlichkeit, fein Fleienes 
Abendbrodt, und hielt ſelbſt ſeine Betſtunde ohne 
Freudigkeit. N f 
Die Ruhe feiner Seele, feine ſeſte Zuverſicht auf 
goͤttliche Gnade war verſchwunden. Tauſendmal 
55 er in der Bibel das 22 ſte Kapitel des erſten Buch 
oſis von der Aufopferung Iſaaks. Sie war ſein 
einziger Gedanke des Tags uͤber und wenn er ſchlaf⸗ 
los auf feinem Lager lag; fie wor fein Traum lin je⸗ 
dem Morgenſchlummer; raſch fuhr er dann auf und 
ſiehte mit gefaltnen Haͤnden, mit unterdruͤcktem 
Schluchzen und deſto haͤufigern Thränen zu Gott: 
auch ihn mit dem Glauben Abrahams zu beſellgen. 
So rang er ein Paar Wochen lang; und achtete 
ch endlich ganz mit dem Heldenmuthe geſtaͤrkt, den 
je Aufopferung feiner Kinder erfordere. Seit ge⸗ 
raumer Zeit war er nicht freudiger und heiterer auſ⸗ 
geſtanden, als an dem Morgen dieſes dazu feſtge⸗ 
ſetzten Tages. Seine Frau merkte ſolches und freute 
ſich dieſer Aenderung; er ſeibſt verrichtete feine 
Hirtenarbeit mit groͤßter Genauigkeit, und kam 
dann heim, ſein eignes Vieh zu melken. 
Er war Vater von drei Soͤhnen, und bisher 
immer der beſte Vater geweſen. Seine Kinder 
liebten ihn daher zaͤrtlich, und folgten ihm, wo er 
ging und ſtand, fleißig. Vorzüglich pflegte der 
Kleinſte, fein. Augapfel, ein Knabe von zwei 
bis drei Jahren, ihm beim Melken nachzulaufen, 
mit der Bitte: daß er ihn doch in die Gelte ſetzen 
und hin und her ſchaukeln moͤchte. Alle die Klei⸗ 
nigkelten geſchahen auch heute. Dann abtr, als er 
alle 
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alle Pflichten dieſes Tages erfüllt zu haben glaubte, 
entfernte er unter irgend einem Bormandfeine Frau; 
rief ſeine drei Soͤhne zu ſich, und verſchloß ſich mit 
ihnen in die Stube. f r 
Kaum hatte er dieß gethan als er eine Axt ergriff 
und damit dem älteften von ihnen den Kopf zerſpal⸗ 
tete; dem zweiten, der erbaͤrmlich zu ſchreien anfing, 
wiederſuhr ſofort ein gleiches; aber der juͤngſte, der 
aͤngſtlich ſeine Fuͤße umſchlang, mit Thraͤnen ihn 
nicht auch zu toͤdten bat, erſchuͤtterte auf einige 
Minuten feinen ſeſten Entſchluß. Es war fein Lieb⸗ 
ling! fein Juͤngſter! ſein Letzter! Zwei Opfer hatte 
er, ſeinem Beduͤnken nach, Gott ſchon dargebracht? 
der Arme bat ſo herzbeweglich! — Alles dieß, ge⸗ 
ſtand er nochmals oft, bewegte das Innerſte ſeines 
Herzens. Er betete aufs flehentlichſte zu Gott, ihn 
mit Kräften auezuruͤſten; und das Werkzeug des 
Toͤdtens entſank aus feiner Hand Aber der Ge 
danke: Was opfre er dann eigentlich Gott, wenn 
er nicht auch fein Letztes und Piebft:s ihm opfern 
wolle? gab ihm endlich Muth g nug, Vaterherz 
und alle Menſchlichkeit mit Fuͤßen zu treten, und 
der arme Knabe fanf mit zerſchmettertem Haupte 
zu Boden. — Ganz gelaſſen hob er nun alle drei 
leichen von der Erde empor, trug ſie auf ſein Bette, 
und zog die Dare uͤber dieſelben. 


Allein das Geſchrei der Ungluͤcklichen war bis 
zur Mutter gedrungen; fie lief erſchrocken herzu, 
und verlangte, da fie die Stubenthuͤr verſchloſſen 

fand, fo ungeſtuͤm hereingelaſſen zu werden, daß 
er 
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er ihr endlich, obſchon mit den Worten: Ach bleib 
draußen, Mutter! es iſt des Elends bereits genug 
drinnen! aufmachte. Ihr Entſetzen beim Anblick 
des Blutes in der Stube, ihr noch groͤßeres bei 
Wegreißung der Decke, koͤnnen Gedanken kaum, 
Worte unmoͤglich faßen. Seine Ruhe hingegen 
blieb unerſchuͤttert. Er weinte auf ihre Leichname; 
aber er blieb dabei: es ſey verdienſtlich, ſie geopfert 
zu haben; ließ ſich willig ins Gefaͤngniß führen, 
und behauptete auch dort ſeine Gelaſſenheit. 

Was ſeinen Richtern Ehre macht, iſt; daß ſie 
nicht auf Todesſtraſe, ſondern auf lebenslaͤngliches 
Zuchthaus ſtimmten; und Koͤnig Friedrich der 
Große, als er dieß Urtheil unterſchreiben ſollte, 
ſtrich nr jenes Wort noch aus, und ſetzte dafür: 

Tollhaus! ö 
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Bekanntmachung. 
Nachſtehende Verordnung, wegen Nachſuchung der, 
zum umherziehenden Gewerbsbetrieb fuͤr das Jahr 1822 
erforderlichen Gewerbeſcheine. i 
Nach dem F. 22, des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes 
vom zoften Mal 1820, muͤſſen diejenigen, welche 
umherztehend eln Gewerbe betreiben, drei Monate 
bor Ablauf des Jahres die Ausfertigung neuer Ges 
werbeſcheine nach ſuchen. nn, 
Die hierdurch betroffenen Gewerbetrelbenden 
werden hlerdurch aufgefordert, ihre Anmeldungen 
zu Gewerbeſcheinen für das Jahr 1822 ohne Verzug, 
und zwar in den Staͤdten der zwelten und dritten 
Gewerbe ⸗Abtheiluug, bey den Waglſiraͤten ihres 
Wohnorts, in den übrigen Städten hingegen, ſo 


wie auf dem platten Lande, beim Landrath des Kreiſes 


einzureichen. 

Die genannten Behörden werden angewleſen, 
die Anmeldungen anzunehmen, und damit der Vor 
ſchrift gemäß zu verfahren. 

Breslau, den 16ten October 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung, 
wird dem Gewerbetreibenden Publico hlermlt zur Nach⸗ 
achtung bekanut gemacht. 
Brieg, den öten November 1821. 
Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 

Das Schießen aus kleinen Kanonen, Gewehren und 
Piſtolen, außer der Stadt, von Gymnaſtaſten, Schils 
lern und Ledellngen bisher verübt, wird hiermit bel 
5 Rthlr. Geld oder achttaͤgiger Gefaͤngnißſtrafe; a 

5 0 
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fo der verbotwidrige Verkauf von Schleßpulver an 
Kinder und Unbekannte, bei 10 bis 50 Rthlr. Geld» 
ſtrafe, wiederholentlich verboten. Eltern, Vormuͤnder 
und Lehrherrn haben bei eigener Vertretung ihre Kin⸗ 
der, Pflegebefohlne und Lehrlinge, fuͤr bergleichen Ueber⸗ 
tretungen zu warnen. Brieg, den ıten Novbr. 1821, 
Koͤnigl. Preuß. Vollzey⸗Amt. * 


Bekanntmachung. 
Obwohl bei den milttalriſchen Schteß Uebungen von 
den commandirenden Herren Offifleren, durch Auf⸗ 
ſtellung von Poſten und Aufwerfung von Kugelfaͤngen, 
zur Verhuͤtung von Ungluͤcksfaͤllen hiefeibfi vollſtaͤndig 
geſorat worden; fo ſehen wir uns doch in Folge höbes - 
rer Verfilgung veranlaßt, das geſammte Publikum 
an den nicht unbekannt bleibeuden Schießtagen zur 
moͤglichſten Vorſicht anzumahnen, beſonders aber El⸗ 
tern und kehrberren zu einer doppelten Aufſicht guf ihre 
Kinder und Pflegebefohlne, bei Vermeidung geſetzlicher 
Abndung, hiermit zu verpflichten, Nas 
Beleg, den raten November 1821. 1 
g Koͤntgl. Preuß. Polizen Amt. 


Bekannt mach ung 
: wegen Getrelde⸗Verkauf. 5 
Zum offentlichen Verkauf des pro 1821 von den Ein⸗ 
ſaaßen in den Koͤniglichen Briegſchen Domainen und 
Stift⸗Amts Dorffchaften nach Brieg einzulteſernben 
Zins ⸗Getreides beſtebend in 
24 Scheffel 4 Metzen Weltzen, 
167 Scheffel 14 Metze Gerſte, 
453 Scheffel aß Metze Hafer, 
Preußlſches Maas, 
iſt auf den drelßigſten des laufenden Monates Nopbr. 
ein Eicitatlons⸗-Termin anberaumt worden, welcher, 
unter Vorbehalt der Genehmigung Einer Koͤniglichen 
1 Hoch⸗ 
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Hochprelslichen Meoterung zu Breslau, im hleſigen 
Koͤniglichen Cteis⸗Steuer⸗Amte abgehalten werden 
wird. be - 
Die Naufluſtigen haben ſich daher am gedachten 
Tage Vormittags um 10 Uhr hierſelbſt einzufinb en, 
wo ihnen die Veraͤußerungs⸗ Bedingungen, bekannt 
gemacht werden ſollen; jedoch koͤnnen nur Cauttons⸗ 
und Zahlungsfaͤhige Perſonen an der Licttation Dei 
nehmen, da die Meiſtbietenden bald im Termine den 
vierten Theil des gebothenen Kauſgeldes als Caution 
depontren muͤſſen, und bis zum Eingange der Appros 
barion der vorhin erwoͤhnten hoben Behörde an ihre 
Gebothe gebunden bleiben. 
Brieg, den riten November 1921. 
Koͤnigl. Preuß. Domalnen „und Stifts ⸗Amts⸗ 
Abminiſtration. 


Anzeige. 

Im Auftrage Einer Koͤniglichen Hochloͤblichen Res 
gierung zu Breslau fol der Erweltsrungs⸗Bou der 
Superintendenten » Wohnung zu Tſchoͤplowitz, bes⸗ 
gleichen der Pau eines miuffiven Kellers und eines 
Schwarzytehſtalles im Wege der klcitation an den 
Minbeſtfordernden in Entreprife verdungen werden. 
Indem hierzu der 23te November c. d. Vormittags 
9 Uhr in loco Tſchoͤplowitz anberaumt wird, werden 
Entreprifesfähige Werkmeiſter aufgefordert, ihr Gebot 
daſelbſt abzulegen und den Zuſchlag an den Mindeſtfor⸗ 
dernden bis auf Hohe Genebmigung Einer Koͤnigl. 
Hochloͤblichen Regierung zu gewaͤrtigen. Die Zeichnun⸗ 
gen fo wie die Coutracts⸗ Bedingungen zu dieſen Baus 
lichkeiten find bei dem Unterzeichneten zur 5 Eins 
ſicht bereit, Brieg, den loten Rovemder 1821727 
Malittus. 


Uustionde 


282 
| Aucklons⸗Anzelge. a 
In Termino den 19 ten November a. c. Nachtulttag 
2 Uhr ſollen die den Schuhmacher Schoͤnwalbſchen 
Erben gehörtgen und abgepfaͤndeten Sachen, welche 
iu Kupfer, Zinn und Hausrath ic; beſtehen, Öffentlich 
an den Meiſtblethenden gegen gleich baare Bezahlung 
in Cour. in dem auf der Langen Gaſſe gelegenen Auc⸗ 
tions⸗Zimmer derauctionirt werden, welches dem Pu⸗ 
blito hiermit bekannt gemacht und wozu Kaufluflige eins 
geladen werden. Zu gleicher Zeit wird auch der Nach⸗ 
laß der im hleſigen Irrenhauſe verſtorbenen Frelin v. d. 
Moſel mit verſteigert werden, welcher in Lelnenzeug 
und Kleidungsſtuͤckeu beſteht. 

Brieg, den riten November 1821; b 
Die Aucttons⸗Kommiſſton des Koͤnigl. Band » und 
Stabtgerichts. 

ER DE ; 1 

Avertissement. 1 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt- Gerlcht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die in der Nelſſer 
Thor⸗Vorſtadt hlefelbſt ſub No. 29 gelegene Beſſtzung, 
welche jetzt nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
8,346 Rthl. 4 Ggr. gewürdigt worden, a dato binnen 
6 Monaten und zwar in termino peremtorlo den 
17. Dechr. a. c. Vormittags 10 Uhr bel demſelben oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden fol; Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtorlſchen Termine auf den Stadt⸗ 
Gerichts ⸗Zlmmern vor dem Herrn Yuflizs Aſſeſſor 
Reichert in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte 
erſchelneu, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwähnte Befigung dem Meiſtbteten⸗ 
den undi Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
bote nich geachtet werden ſoll. Brieg h. 24. May 1821. 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt» Gericht RR 
ATMEN" ur 
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Zaut Nachricht für das reſp. Publikum. 
Die Einhebungs+ Rollen der Abgaben, welche von 
Gegenſtaͤnden, die entweder aus dem Auslandt zum 
Verbrauch eingeführt, oder die durchgeführt werden, 
desgleichen von Gegenſtaͤnden beim Ausgange aus dem 
Lande für die Jahre 1822 bis 1824 incl, entrichtet wer⸗ 
den ſollen, ſind angekommen und fuͤr 3 ggr. Courant 
auf dem unterzeichneten Poſt⸗Amte zu erhalten. 

Brieg, den loten November 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Poft » Amt. 
Schneege. 


Bekanntmachung. 
Ein Regenſchirm, und ein Pfeiffen⸗Rohr, iſt in der 
Nacht vom goſten zum 2rſten d. M., vor dem Brie⸗ 
ger Thore gefunden worden, und koͤnnen beide Stucke, 
von dem Elgenthuͤmer, nach geſchehenem Ausweis, bei 
uns, gegen Erſtattung der Koften, binnen ſpaͤtſtens 
vier Wochen in Empfang genommen werden. 
Ohlau, den Zaten October 1821. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. BE? 

Einem bochzuverehrenden Publicum beehre'mich d 
beendigten Neubau meines Gafipaufes zum ſchwarzen 
Adler hierſelbſt, anzuzeigen. Indem ich daſſelbe zur 
größten Bequemlichkeit für Rei ende eingerichtet habe, 
fo empfehle ich dieſelbe allen auswärtigen Goͤnnern ges 
borſamſt; auch verſichere zugleich die prompleſtegun 
billtaſte Bedienung und bittet um geneigten Zuſpruch⸗ 

Ohlau, den 25ften October 1821. 

N J Wendriner, Gaftwirth. 


Vetloren. 12 
Den roten November iſt eine ſilberne zwelgehaͤuſige 
Ude verloren gegangen, wahrſcheiulich auf einer Gaſſe 
bier in der Siadt, fie hatte ein ſchwarzes mit m. 
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chen Blumen ſchon ſehr begriffnes Sammethand mit - 

zwel Uhrſchluͤſſeln, von denen der eine von Perlmutter 

und der andre ordinaͤr von Meſſing mit ſtaͤhleruen 

Stifte war. Der ehrliche Finder wird gebeten fie ge⸗ 

gu eine angemeſſene Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
een ae 


Lotterie Anzeige. 

Be Zlehung der 37 ten kleinen Lotterie fielen ſolgen⸗ 
de Gewinne in mein Comtoir: als. 100 Rihlr. auf 
No: 23161. zo Rthlr. auf No. 24051: 20 Rthlr. auf 
No. 6215. 47. 23143. 24079. 10 Rthlr. auf No. 
6004. 22. 43. 6230. 37. 48. 24085. 38820. 5 Rthlr. 
auf No. 4917. 34: 6006. 15. 6212, 49. 23120, 30% 

32. 35: 37. 52. 53. 54. 78. 24052. 95. 31210, 12. 
13. 29. 40, 41. 3883 f. 42. 4 Rthlr. auf No. 4916, 

19. 24. 35. 37, 41. 44. 6017. 23. 31, 38. 40. 46. 

6201. 10. 19. 23. 29, 34. 38. 41. 43. 45. 23104. 

10. * 23. 24. 35. 48. 64. 81. 91. 24053 57. 

85. 60. 62. iu —. 67. 86. 92. 100. 31206. 7. II. 

16. 33: 4. 5. 8. 15. 23. 254 40, 46 und 

Die Sol: — sten Lotterie ſiad wiederum ange⸗ 

. „bitte um guͤtige Abnahme. Kaufloſe zur sten 

Claſſe 44ter Lotterie und Auszüge der Geſchaͤſts / Ans 
welſung a 2 ggr. Cour. find zu haben 

bei dem Konig Lotterie ⸗Einnehmer 
* Boͤhm. ud 


U 


